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Paus. VIa 15, 2). Grieollisober Einfluss tritt ja im Göttel"Vu­
zeh'lmiss dieser oak. Bronze klar zu Tage.

Auf das etymologische Verhältniss von lat. anno zu ita1.
almo g~he ich nicht ein, weil ich niohts beweisen kalln. Nur
lJinfällig ist naohdem jetzigen Stand del' Dinge jener Einwand
gegen Herlmnft des einen Wortes von dem anderen, !lass die begriff­
liche Identität eine unRichere YorlH1Rsetznngo sei (COl'ssen Ita1.
SprllChk. p. 37). Und das neben annU8 si~her Ulll'egelmässige
8ollemni.s lässt mich allerdings die Frage aufwerfen, ob das in
d;ignu8 signum tignum !lSW. waltende Lautgesetz, kn wird lat.
und bleibt gn, ausnahmslos auch die Urzeit gebunden, ob nicht
sinnum stannum und die gleichen Erscheinungen des Lateins seit
den Kaisern (Rhein. Mus. LIX p. 39) vielleioM. atavistisches
Sprachgut sind.

Boim. F. Büclleler.

Civitas BaeSal'eDsis. Darenns
Die Inschrift einer on der via Flaminia gefundenen Marmor­

tafel O. A,f,pius Restitutus co: provincia Baetica civUafe Baesa­
f'fmsi ann(01'um) XXV mw. enthä.lt den Namen einer Stadt
Baeticas, die dem Htu'ausgebel' (Gatti, Bull. d. commiss. aroh.
com. cli Roma XXXV 1907 p. 225) unbekannt zu sein schien.
Es ist die 'civit8S stipendial'il1.' Besm'o, die nach Plinins n. 11.
III 15 zum conventus Gaditanus gellöl'te. AusseI' der richtigen
Scllreibllng mit ae (vgl. andere ebenso anlautende spanisclle&ädte,
zR. Baesippo, munic. Baesuccitanum) gewinnen wir aus der In­
schrift leider weitei' nichts; die lliihere Lage bleibt unbest,immbar
(Hübner, P.-W. III 324).

Auf einem SarkopIwgdeckel VOll Torre Nova (\'in Labicana),
den G. E. Rizzo (Notizie d. Boavi 1905 11. 420) dem dritten JaIll'­
hundert zuweist, !<teht die Grahsehrift: Pompeia Fttlcinia Oan­
dida c(lm'is,;ima) f(emina) Q. Pompc(io) Oatlislrato DaretlO a(.'ltmno
benemet·cflti. nie Fnm Ilcheiut soust 11icht hekanut. Das auf
einen Ort Danl' zurückzuführende .EthnilwTl des alunlTluskehrt
wieder allf einer hei Antiochia Pisidiae gefundenen, ins dritte
.Jabrhundert gellörigen Inschrift bei Stetl'et.t, Papers of the Ame­
rican sebooI at A thons 111 U\'. 366, 38: Aöp. "1/lUV LWTlKOU LO;'

(j)ou li.upnv6c;, WOilach in dieser Gegend Kleinasiens eine Stadt
D,Rl'a anzusetzen wä.re (Ruge. P.·W. IV 2150). Schwerlich wird
man an dae öetlich vom Kaspiechen See in der regie Apavortene
gelegene Dara. denken dürfen, und das MeRopotamische Dara
kommt wolll Ubel'hanpt nicht in Frage (Tomaschek und Friinkel,
P,·W. aO.).

Halle. M. Ib m.

Das AUßl' ller neolitltise,lten Kultur il1 Kreta
A I'thul' Evans hat auf dem Burglltigel von Knossoe zu

unterst eine Gli2 m diol,(I neolithisoI1C Schuttschicht, angetroffen und
danach das Alter der Kultur an dieser Stelle zn berechnen ver-
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sucht (British Scho01 Athel1s 1903/4, S. 18 ff. ~'ig. 7). Für das Ende
deF! neolithischen Zeitalters in Knosllos nimmt er das. Jahr 4000
v. Ohr. an, welches Datum ieIl hier nicht bemängeln wilL Die
Oberflltcho .der neolithischen Schicllt liegt 5,33 m unter dem
heutigen Niveau des Hügels. melSes ergiebt eine durchschnitt­
liche Erhöhung (}es Terrains seit dem Ende des 1leolithischen
Zeitalters von nic1Jt ganz 1 m im Jahrtausend. Naeh demselben
Masssta b gemessell, Idimen auf die 61/2 m der neolithisehen Sehicht
etwa 6000 Jahre. }<;vanll hält aber für wahrscheinlich, dass die
Erhöhung zu Anfang, als die Ansiedlung kleiner war, beträcht­
lich langsamer vor siell gegangen ist als spä.ter und glaubt daher
flir den Anfang der neolithischen Ansiedlung in KnOBsos etwa
auf das Jahr 12000 (oder gar 14000) v. Ohr. zurüokgehen zu
müssen (aaO. S. 2fl).

Es ist mir nicht bekannt, ob Jemand diese von Evans auf­
ll'e8tellte Berecllllung grundsätzlich angefochten bat. Hingegen
hat sich Burrows neuerdings ausdrücklich dazu bekannt (Dis­
coveriell in Urete, S. 47). Wie mir scheint wird Evans' Be­
rcchnung aber dadurcb hinfallig, dass es offenbar nicht angeht,
in Knossos auch nur annähernd denselben Mas8stab für die Er­
höhung des Terrains im neolithischen und in späteren Zeitaltern
anznnehmen, Nach Mackenzies Angaben (Excavat. at Phylahori,
S. 241) finden sich in der von Evans untersuchten neolithischen
Schicht nocll keine Spuren von steinernen Hausmauern. Die
ersten Ansiedler haben ihre ..wohnungeu .also (da es in Kreta
wenig Holz giebt) aus in oerSonne getrockneten Lehmsteinen
11ergerichtet. In einer allS 80 wenig dtHlerhaften Häusern be­
stehenden Ansiedlung geht aber die Erhöbnng des Bodens viel
schneller vor sich. J.l'ür dill ägyptischen Städte, deren Häuser in
dieser Art gebaut zu werden p:llegten, berechnet Ftind~rs Petl'ie
(Methods and aims in archeology, S. 19) die durchschnittliche
Erhöhung des Niveaus auf 1/2 m im ,Jahrhundert; in Syrien
soll sie nach derselben Autorität, sogar noch zweiundeinhalb Mal
rascher vor sich geheu. Nach dem oben angefühl·ten ägyptischen
Massstab gemessen, würde sich nun fÜI' die 6 1/ 2 m dicke neoli­
thische Schicht in KnosBoll ein Alter von nur etwa 1300 Jahren
ergeben; damit I,äme man für die Urzeit der Ansiedlung auf dM
Jahr 5300, anstatt anf das :fahr 12000, vor Ohr. Freilich hat
auch diese Berechntln~ keine Gewähl', da wir nicht wissen, in
wiefern die Analogie von Aegypten in diesen Dingen fUr Kreta
lllussgehend sein kann; sie dürfte aber doch vielleicht der Wabr­
heit näher IlOmmen als das Ergebniss des Herm Evans, der für
Mine Berechnnng offenbar einen zu niedrigen Massstab benutzt
tlIHl infolgedessen den Anfang der neolithischen Ansiedlung in
Knossos in ein so erstaunlich hohes Alter heraufgerücH hat,

Utl'echt. Wilhelm Yollgraff,

Verl\ntwortliehl'I' RedllCh.lllI'; Ado If v Oll Moas in Bonn
(18, r.~ärz 1H08)




